
 

Hamburg, den 23.02.2026 

Liebe Pastorinnen und Pastoren im Kirchenkreis Hamburg-Ost und Hamburg-

West/Südholstein! 

Wir freuen uns, dass Sie die diesjährige Aktion „7 Wochen für die Menschenrechte“ 

unterstützen. 

In der Anlage erhalten Sie den Petitionsbrief für den kommenden Sonntag, den 01.03.2026 in 

der englischen Fassung zum Abschicken an den Generalstaatsanwalt von Belarus und die 

übersetzte Form für die Botschaft, - beide zum Verteilen an die Gottesdienstbesucher und 

andere Interessierte oder zur Veröffentlichung auf der Homepage. Der englische Brief ist mit 

1,25 € zu frankieren, der für die Botschaft in Deutschland mit 0,95 €. 

 

Hintergrundinformationen: 

Die belarussische Menschenrechtsverteidigerin und Pädagogin Nasta (Anastasia) 

Loika wird seit Jahren von den Behörden verfolgt, um sie für ihre 

Menschenrechtsarbeit zu bestrafen. Ihr "Verbrechen": Sie setzte sich für den Schutz 

ausländischer Staatsangehöriger sowie Staatenloser in Belarus ein, organisierte 

Menschenrechtsbildung und dokumentierte, wie repressive Gesetze zur 

"Extremismusbekämpfung" genutzt werden. 

Nasta Loika wurde am 28. Oktober 2022 in Minsk willkürlich festgenommen und am 

31. Oktober 2022 unter dem falschen Vorwurf des "minderschweren Rowdytums" für 

15 Tage inhaftiert. Nach Verbüßung ihrer Strafe kam sie jedoch nicht frei, sondern 

erhielt vier weitere 15-tägige Haftstrafen wegen desselben vermeintlichen Vergehens. 

Am 24. Dezember 2022 wurden dann neue willkürliche Anklagen gegen sie erhoben, 

und am 20. Juni 2023 erfolgte das Urteil: sieben Jahr Haft in einer Strafkolonie. 

Grundlage war eine haltlose Anklage wegen "Aufwiegelung zu ethnischer, nationaler, 

religiöser oder anderer gesellschaftlicher Feindschaft oder Zwietracht". 

Nasta Loika hat angegeben, während ihrer Inhaftierung im Jahr 2022 mit 

Elektroschocks gefoltert worden zu sein. Zudem musste sie acht Stunden lang ohne 

Oberbekleidung im Innenhof der Haftanstalt verbringen. Auch wurde ihr immer wieder 

die erforderliche medizinische Versorgung verweigert. 

 

Mit folgendem Text kann in den Gottesdiensten die Briefaktion von amnesty international 

z.B. bei den Abkündigungen eingeleitet werden: 

„Für uns ist nur ein Brief ... 



... für sie das Überleben.“ 

In gut 30% aller Fälle, zu denen Briefaktionen gestartet werden, kann eine Verbesserung der 

Lage der Betroffenen erreicht werden; z.B. ein Todesurteil wird nicht vollstreckt, Folter wird 

nicht fortgesetzt, Gefangenen wird Kontakt zu Rechtsanwälten und Familienangehörigen 

ermöglicht, oder sie werden freigelassen. 

Die Macht der Öffentlichkeit – hierin liegt der Hebel für Arbeit von amnesty international – 

und für unsere Erfolge. 

Mit freundlichen Grüßen 

Janine Mahrendorf 

ai-Gruppe 1452 Hamburg 


